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«Aber Alan», versuchte ich und wusste doch nicht, was ich sagen sollte. Er
unterbrach mich. «Ich möchte gern, dass du ihn kennenlernst, Brad. Bitte komm
heute abend um acht Uhr in Pauls Bar. Sprich aber nicht von gestern nacht —
ich muss es mir erst überlegen, wie ich ihm das selbst sagen kann.» Er hing ab,

ohne auf meine Entgegnung zu warten.
So bin ich also nun hier. In einer halben Stunde muss ich nett zu einem

Kerl sein, den ich am liebsten erwürgen würde, und gleichgültig jemand anderen

anschauen, den ich anbete. Vielleicht wird es nach einem Drink leichter werden
•—• ich winkte Paul zu. Er setzte mein Glas vor mich hin und deutete mit dem

Finger hinter mich. Ich spürte eine Hand auf meiner Schulter und drehte mich,

um Alan ins Gesicht zu sehen.

Aber als ich ihn so sah, war es schwerer, als ich gedacht hatte. So gut ich

vermochte, verbarg ich meine Verzweiflung und fragte: «Du trinkst wohl
dasselbe? Und was will Dave haben?»

«Nichts, Brad.» Er trat auf mich zu und legte mir die Hände auf die Unterarme

und drückte sie fest. «Er ist garnicht hier. Zehn Minuten seiner Eifersucht
heute abend genügten, um mir zu zeigen, welches Glück mein sein kann, wenn
ich danach greife. Ich greife jetzt danach, Brad.»

Alan lächelte, erst mit den Augen, dann im vollen Glanz: ich unterdrückte
kleine Tränen der Seligkeit.

Mit freundlicher Erlaubnis der Zeitschrift ONE entnommen.

Uebersetzung von R.B.

Winter
Es ist schön, den Sommerwald zu sehen.
Sahst du schon den Wald, wenn er verschneit,
wenn die Bäume weissbemäntelt stehen
und der Strauch sich tief zur Erde neigt?

Wenn die Wege noch kein Fuss betreten,
und der Schnee knirscht unter deinem Schritt,
wenn der Winterwald mit seinem steten
Weiss ganz still zu dir hinüberglitt?

Keine Wagenspur ist eingeschnitten,
und kein Schlitten kreuzte deinen Pfad. —
Wer allein ist, hat um nichts zu bitten,
wenn die Stille ihn geborgen hat.

Frostzerbrochen klirrt ein Ast vom Baume,
und der Schnee rauscht trocken hoch und staubt.
Ganz für sich im tiefen Wintertraume
geht ein Mann, der an die Fleimat glaubt.

Emil Ginkel, 1959f

Aus dem Band «Gedichte eines Arbeiters».
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